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Ich will Lehrerin werden - Interview
	1. Lesen Sie die lückenhaften Sätze durch.
2. 


 Hören Sie die Szene.
3. Tragen Sie die Angaben, die Sie verstanden haben, in die gelben Felder ein.
4. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
5. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
6. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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	1
	Sie entschied sich für den Lehrerberuf zwischen der 12. und 13. 
	


	2
	Sie hat schon als
	
	Erfahrung gesammelt.


	3
	Mit „etwas Soziales“ meint sie
	


	4
	Die Aufgabe des Lehrers besteht nicht nur in der Vermittlung von
	


	5
	Bevor sie Lehrerin wird muss sie ihre
	
	beweisen.


	6
	Die Chancen für die Erlangung  einer
	
	stehen derzeit gut.


	7
	Sie hat nie an ihrer
	
	gezweifelt.


	8
	Das Studium war am Anfang ziemlich
	


	9
	Der Lehrerberuf  mit allen Vorbereitungen ist kein
	


	10
	Es kommt immer auf das
	
	des Einzelnen an.


	11
	In der
	
	erwartet sie viel Stress.


	Lösung:
Lehrerberuf – Interview

1
Sie entschied sich für den Lehrerberuf zwischen der 12. und 13. Klasse.
2
Sie hat schon als Jugendgruppenleiterin Erfahrung gesammelt.

3
Mit „etwas Soziales“ meint sie Erziehungsaufgaben.

4
Die Aufgabe des Lehrers besteht nicht nur in der Vermittlung von Wissen.

5
Bevor sie Lehrerin wird muss sie ihre Praxistauglichkeit beweisen.

6
Die Chancen für die Erlangung  einer Stelle stehen derzeit gut.

7
Sie hat nie an ihrer Berufsentscheidung gezweifelt.

8
Das Studium war am Anfang ziemlich theorielastig.

9
Der Lehrerberuf  mit allen Vorbereitungen ist kein Halbtagsjob.

10
Es kommt immer auf das Engagement des Einzelnen an.

11
In der Anfangsphase erwartet sie viel Stress.
Text aus: Du und Deutsch 2. © Založba Obzorja Maribor 2001

Journalistin:
Wann fiel deine Entscheidung für den Lehrerberuf? 

Andrea:
Irgendwann zwischen der 12. und der 13. Klasse. 

Journalistin: 
Und wie bist du auf die Idee gekommen?

Andrea:
Also, mir war klar, dass ich etwas mit Kindern machen wollte: Als
Jugendgruppenleiterin in unserer Pfarrei hatte ich in dem Bereich schon

 
Erfahrung gesammelt. Und was Soziales wollte ich auch. 

Journalistin:
Was Soziales? Damit meinst du wahrscheinlich die Erziehungsaufgaben, 


die auf dich zukommen?

Andrea:
Stimmt. Die Aufgabe eines Lehrers besteht nicht mehr ausschließlich in der
Vermittlung von Wissen. Die Klassen sind bunt zusammengewürfelt 


aus Kindern, die sehr unterschiedliche Voraussetzungen mitbringen.

Journalistin: 
Du bist mittlerweile im siebten Semester. Wie geht es jetzt weiter?

Andrea:
Im Frühjahr mache ich das erste Staatsexamen. Falls ich das packe, stehen mir


zwei Jahre Referendiat bevor, in denen ich schon eigenverantwortlich 
Stunden halten darf. Wenn ich dann meine Praxistauglichkeit bewiesen habe, 


bin ich Lehrerin.

Journalistin: 
Wie stehen die Chancen, sofort eine Stelle zu finden?

Andrea:
Zur Zeit gut. Als ich mit dem Studium begonnen habe, sah es sehr viel 
schlechter aus.

Journalist/n: 
Hast du schon einmal an deiner Berufsentscheidung gezweifelt?

Andrea: 
Nein, auch wenn ich mich bei einigen Dingen gefragt habe, wozu ich die 


lernen muss. Am Anfang ist das Studium ziemlich theorielastig.

Journalistin: 
Genügend Nerven, Durchsetzungsvermögen und Belastbarkeit bringst du mit?

Andrea:
Das hoffe ich.

Journalistin: 
Siehst du den Lehrerberuf als Halbtagsjob?

Andrea: 
Wenn man die Vorbereitungen auf den Unterricht ernst nimmt, ist es mit


Sicherheit kein Halbtagsjob. Das kommt immer auf das Engagement 


des Einzelnen an. Gerade in der Anfangsphase kommt eine ganze Menge


Stress auf mich zu.

Journalistin: 
Dafür gibt's ja genügend Urlaub. Verdienten?

Andrea:
Ja, das mit Sicherheit!



